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Vorwort

Fotografie ist das visuelle Leitmedium unserer Zeit, der kompetente Umgang mit Bildern stellt
eine Schlüsselqualifikation in unserer Gesellschaft dar. Trotz der ausgeprägten Verbreitung und
Bedeutung fotografischer Praxis findet die pädagogische Arbeit mit Fotografie eher rudimentär
statt; die Fotografie scheint innerhalb des medienpädagogischen Diskurses an den Rand gedrängt.
Dies ist insofern unverständlich, weil die didaktischen Potenziale dieses Mediums noch lange
nicht ausgeschöpft sind und angesichts der Entwicklungen (Digitalisierung, Multimedia) neu
entdeckt werden könnten. Es gilt hierbei an erfolgreiche Arbeitsformen anzuknüpfen, die im
schulischen Bereich – in der Bundesrepublik wie in der DDR – zum pädagogischen Alltag dazu-
gehörten. Aber auch von den Projekten der Jugendarbeit kann profitiert werden, etwa vom Deut-
schen Jugendfotopreis, der, seit 1961 ausgeschrieben, zu den traditionsreichsten medienpädago-
gischen Angeboten überhaupt zählt. Angesichts des Stellenwerts der Fotografie als eines Mediums
der global und interkulturell wirksamen künstlerischen Ausdrucksform versucht 
dieses Handbuch neue Impulse für eine zeitgemäße fotopädagogische Arbeit zu geben.

Am Anfang unserer Beschäftigung mit dem Thema Fotografie + Text stand ein „doppeltes“
Seminarprojekt. Studierende eines Fotopädagogik- und eines Deutschdidaktik-Seminars an der
Pädagogischen Hochschule Freiburg stellten sich gegenseitig die Aufgabe, Texte zu Fotos zu
schreiben und Fotos zu Texten zu machen. Das Experiment motivierte zur Weiterarbeit, die zum
Teil hier dargestellt ist. Wir vermuteten darüber hinaus, dass es zumindest in einigen schulischen
Fachdidaktiken seit langem einen Diskurs zu einer Verknüpfung der Medien Foto und Text bzw.
Sprache geben muss, vielleicht manchmal unterschwellig. Wir wussten, dass – wie so oft – die
Praxis der Theorie vorauseilt und dass beispielweise in der außerschulischen Jugendmedien-
arbeit Seminare durchgeführt werden, in denen Fotografieren eng verknüpft wird mit Versprach-
lichung, sei es in mündlicher oder in schriftlicher Form. 

Der vorliegende Band ist zunächst das Ergebnis einer Kooperation von Lehrenden der Päda-
gogischen Hochschule Freiburg, zu deren Profilschwerpunkten seit Jahren die Medien gehören,
und von Nachwuchskräften. Darüber hinaus konnten Studierende von Lehramts- und Diplom-
studiengängen zur Mitarbeit gewonnen werden, die sich mit ihren Abschlussarbeiten entspre-
chend profilierten. Den Bereich der außerschulischen Bildungsarbeit vertreten in diesem Sam-
melband Medienpädagoginnen und Medienpädagogen, die – ausgehend von konkreten Projekten
– die Chancen einer fotopädagogischen Arbeit mit Jugendlichen ausloten. 

Somit liegt erstmals ein Handbuch vor, in dem sowohl aus der Perspektive des schulischen
Fächerspektrums (Teil II) als auch aus der Perspektive der außerschulischen Jugendmedienarbeit
(Teil III) die Verknüpfung der beiden Medien Fotografie und Text auf die didaktischen Poten-
ziale hin reflektiert wird. Eingeleitet werden diese beiden Teile des Handbuchs durch Beiträge,
in denen – mit Blick auf die pädagogische Praxis – sowohl aus der bildwissenschaftlichen als
auch der textwissenschaftlichen Position heraus eine Brücke zum jeweils anderen Medium geschla-
gen wird (Teil I). Abgeschlossen wird der Band mit einem Teil (IV), in dem – ausgehend von
Genres der Fotografie – Themenbereiche vorgestellt werden, die es in besonderer Weise verdie-
nen, in der schulischen wie außerschulischen Bildungsarbeit Beachtung zu finden und deren
didaktische Potenziale noch zu entdecken sind. Fotojournalismus, Dokumentar- und Sozial-
fotografie, Reisefotografie und Fotografie und Erinnerungskultur stehen dabei exemplarisch für



eine offene Liste, die etwa mit Familienfotografie oder Sportfotografie weiter geführt werden
könnte. Überschneidungen und Affinitäten zu den beiden didaktischen Teilen (II und III) sind
dabei unvermeidlich und beabsichtigt. 

Es gehört zu den wesentlichen Merkmalen pädagogischer Professionalität, Spannungsfelder
zu reflektieren und zu gestalten. Mit diesem Band werden auf mehreren Ebenen Spannungsfel-
der begrifflich gefasst und didaktisch ausgelotet:

1 zwischen Bild- und Textsemiotik,
1 zwischen der Allgemeinen Didaktik erziehungswissenschaftlicher Provenienz und den

verschiedenen Fachdidaktiken,
1 zwischen einzelnen Fachdidaktiken selbst sowie
1 zwischen der schulischen und der außerschulischen Bildungsarbeit.

Dieses Handbuch für die Bildungsarbeit richtet sich gleichermaßen an Lehrende in Schulen und
an medienpädagogisch Tätige, etwa in Jugend- und Kulturzentrenzentren, sowie an Studieren-
de der beiden Bildungsbereiche. Es ist unser Anliegen, der fotopädagogischen Arbeit im Kontext
fachdidaktischer und medienpädagogischer Konzepte eine stärkere Beachtung zukommen zu las-
sen und deutlich zu machen, welche didaktischen Potenziale für alle Alters- und Zielgruppen es
dabei zu entdecken gibt. 

Alfred Holzbrecher
Ingelore Oomen-Welke
Jan Schmolling

im Mai 2006
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1. Teil: 
Perspektiven einer Foto-Text-Theorie



Foto + Text: Didaktische Perspektiven
Alfred Holzbrecher

Die Brücke zwischen den Medien Fotografie und dem Text steht auf benachbarten Pfeilern und
einem gemeinsamen theoretischen Fundament. Die Bestände der sprach- und kunstwissenschaft-
lichen Bibliotheken zeugen davon, dass die Brückenpfeiler auf solidem Grund stehen, denn
sowohl „Bildsemiotik“ als auch „Textsemiotik“ sind anerkannte Theoriediskurse, die „Wissen-
schaft der Zeichen“ ist ihre gemeinsame Grundlage. Das Spannungsfeld zwischen einer Bild-
und Textsemiotik ist jedoch nur eines, das im Rahmen dieser Publikation ausgelotet wird. Von
zentraler Bedeutung ist die Reflexion didaktischer Perspektiven, und hier lassen sich mindestens
zwei weitere Spannungsfelder identifizieren: das zwischen der schulischen und der außerschuli-
schen Bildungsarbeit sowie das zwischen den Fachdidaktiken und einer erziehungswissenschaft-
lich fundierten Allgemeinen Didaktik. Es gehört zu den zentralen Anliegen, mit dieser Publika-
tion nicht nur solche Spannungsfelder zu identifizieren, sondern auch mit Hilfe didaktischer
Konzepte Brücken zu bauen. Zielperspektive eines solchen Vorhabens ist eine lebendige Kom-
munikation zwischen den Fachdidaktiken und der Allgemeinen Didaktik, zwischen den Fach-
didaktiken selbst sowie insbesondere zwischen der schulischen und der außerschulischen Bildungs-
arbeit. Die grundsätzliche Spannungsbeziehung zwischen Foto und Text kann dabei als didaktisches
Potenzial verstanden werden, als ein Möglichkeitsraum, den es auszuloten gilt: 

Zum Spannungsfeld zwischen „Bild- und Textsemiotik“ aus didaktischer Sicht

Zu den grundlegenden Differenzen zwischen einem Foto und einem Text gehört auf den ersten
Blick die größere Mehrdeutigkeit eines ikonischen Zeichens im Vergleich zu einem sprachlichen.
Ein Text benennt und klassifiziert die Dinge, kann Konkretes und Abstraktes repräsentieren,
Negationen, kausale und andere logische Beziehungen ausdrücken, präzise Bedeutungen aus-
drücken oder sich auf sich selbst beziehen. Dagegen lebt das Medium Fotografie – etwa im Ver-
gleich zum Film – „vom bewussten Aussparen bestimmter Zugänge (etwa der Sprache und der
Bewegungswahrnehmung) und fordert die Intensivierung der verbleibenden Möglichkeiten“
(Schratz in diesem Band). Ein Foto wird synchron gelesen, die Wahrnehmung oszilliert unmit-
telbar und vorbegrifflich zwischen dem Ganzen und einzelnen Bildteilen, Gleichzeitigkeit ist ihr
zentrales Kennzeichen. Textrezeption zwingt zu einer linearen Wahrnehmung der Wörter und
kulturell codierten Sinnzusammenhänge, Textverstehen ist von Konzentration und Aufmerk-
samkeit abhängig, – typische Leistungen einer (vor 1965 geborenen) „Buchgeneration“, wie
Franz Josef Röll vermerkt (Röll 2004: 10). Eine solche „symbolhaft-assoziative“ Form der Wahr-
nehmung kommt nach Röll der „Fernsehgeneration“ entgegen. Daraus könnte der Schluss gezo-
gen werden, dass es zu den primären Aufgaben der Bildungsarbeit gehöre, zum Umgang mit
sprachlichen Codes zu qualifizieren. Ohne die spezifische Leistungsfähigkeit sprachlicher Codes
schmälern zu wollen, wäre dies aus mehreren Gründen ein Fehlschluss. Unsere Bildungseinrich-
tungen widmen der Deutung der omnipräsenten Bilder nicht annähernd so große Aufmerksam-
keit wie der Sprache, die visuelle Alphabetisierung steckt noch in Kinderschuhen. Dass die Foto-
grafie und insbesondere deren Verknüpfung mit dem Medium Sprache dazu wesentlich beitragen



kann, ist ein Grundanliegen dieses Buches. Vor dem Hintergrund offensichtlicher Veränderun-
gen in der Form der Welt- und Selbstwahrnehmung von Jugendlichen stellt sich umso dringen-
der die Frage nach einer Text-Bild-Relation, insbesondere mit Blick auf die medienpädagogische
Bildungsarbeit in Schulen und Jugendeinrichtungen. 

Die Einbildungs- oder Vorstellungskraft ist der Motor des Wahrnehmungsprozesses, der erkennt-
nistheoretisch als „Konstruktion von Wirklichkeit“ zu verstehen ist. Es ist davon auszugehen,
dass die durch einen Text oder durch ein Foto ausgelösten vorbewussten, a-logischen Vorstel-
lungsbilder unterschiedlicher Qualität sind. Gegenständliche Darstellungen auf einem Foto fin-
den unmittelbar Zugang zu „inneren Bildern“, zu (noch) nicht sprachlich fixierten und fixier-
baren Bedeutungsgehalten, denen ein hoher Symbolwert zukommt. Dass ein solcher
Verweischarakter die Attraktivität einer Bilddarstellung ausmacht, zeigt die Gegenprobe: „Ober-
flächlich“ wirken oft Fotos, denen eine solche Tiefendimension fehlt. Hat sich der Rezipient
einen Text in seiner zeitlichen Linearität erschlossen, verdichtet sich sein Bedeutungsgehalt –
insbesondere bei einem literarischen Text – ebenfalls zu einem „inneren“ oder „Vorstellungs-
bild“, dem eine atmosphärische, emotional besetzte Qualität zukommt. In beiden Fällen spie-
len also vorsprachliche, innere Bilder eine große Rolle bei der Bedeutungserschließung, der
Zuschreibung von Sinn. 

Beim Versuch, die Beziehung beider medialen Ausdrucksformen zueinander zu charakterisie-
ren, lassen sich in einer ersten Annäherung die beiden grundsätzlichen Möglichkeiten der Kon-
gruenz und des Kontrasts unterscheiden: Im Falle der Kongruenz stützt das Bild die Textaussage
oder der Text die Bildaussage, etwa bei einer erläuternden Bildunterschrift in der Tagespresse
bzw. wenn sich Bild und Text in ihren Grundaussagen ergänzen. Dagegen wird im Kontrast eine
Reibung erzeugt, indem zwischen den zunächst – jeweils für sich offensichtlich eindeutigen –
Bild- und Textaussagen ein Gegensatz geschaffen und etwa eine ironische Brechung, Verfrem-
dung der Aussage bzw. ein Irritation bewirkt wird. Eine dritte Möglichkeit lässt sich erkennen,
wenn beiden Medien die Qualität einer „Poetisierung“ zukommt, etwa indem ein literarisieren-
der Text die Mehrdeutigkeit eines Bildes potenziert und „Leerstellen“ produziert. In allen Fäl-
len handelt es sich um Ko-Texte (vgl. v.a. Oomen-Welke in diesem Band), weil Text und Bild
sich aufeinender beziehen (lassen) und in dieser Relation bedeutungsmäßig ein Ganzes darstellen. 

Der Begriff des KonTextes macht deutlich, dass ein Einzelnes, prinzipiell Mehrdeutiges in sei-
ner Bedeutung oft erst verstanden wird, wenn es in begrifflich klassifizierbare Zusammenhänge
gestellt wird. Dies trifft in besonderer Weise auf Fotografien zu, die als „raumzeitliche Moment-
aufnahmen“ keine Zeitrelationen repräsentieren. Sie gilt es im Deutungsprozess zu rekonstruie-
ren: Bezogen auf den historischen Zeitpunkt der Aufnahme des Fotos ist 1. der Kontext der Bezie-
hungen der abgebildeten Personen zu identifizieren: Die in ihrer Handlungslogik „eingefrorene“
Situation und der sie bedingende raumzeitliche Kontext (a) lässt sich etwa mit dem Ziel betrach-
ten, aus Körperhaltung, Mimik, Kleidung und der Anordnung der Objekte Aussagen über den
sozioökonomischen Status der Personen zu gewinnen oder Erkenntnisse über historisch zurück
liegende Umgangsformen (vgl. Berger 2003, Fuhs 2003, Pilarczik/Mietzner 2003, Stiller in 
diesem Band). Eine Rekonstruktion des situativen Kontextes (b) wäre beispielweise mit Hilfe der
Erzählperspektive möglich, indem die Zeit vor und nach dem Aufnahmezeitpunkt in Handlung
aufgelöst bzw. durch entsprechende Vorstellungsbilder ausgestaltet wird. 

Als weiterer Kontext zum Zeitpunkt der Aufnahme ist 2. die Beziehung der fotografierenden
Person zu den abgebildeten Objekten/Personen zu rekonstruieren: Aus welcher Situation heraus
könnte das Foto entstanden sein? In welcher Beziehung steht die fotografierende Person zu den
Fotografierten? Welche Fotografierabsichten sind erkennbar? Inwiefern zeigen Zusammenhän-
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ge zwischen Themenwahl und Nutzung fotografischer Gestaltungsmittel? Welche (räumliche
und psychologische) Nähe und Distanz zeigt sich im Bild? Welche fotografiesoziologischen Kon-
stanten (z.B. Motive) sind erkennbar bzw. zu erschließen? Inwiefern beeinflusst der Verwen-
dungskontext bzw. der Auftraggeber des Fotos dessen Gestaltung? etc. 

Traditionell ist der Prozess des Verstehens eines anderen Objekts als Versuch zu sehen, dessen
Eigen-Sinn zu ergründen, d.h. aus der Beobachterperspektive heraus zu erschließen, in welcher
Zeit ein Text- oder Bild-Produzent welche Kommunikationsabsicht damit verfolgte. Doch auch
dieser Verstehens- bzw. Rezeptionsprozess erfolgt in einem Kontext. Dies wird besonders offen-
sichtlich, wenn ein größerer zeitlicher Abstand deutlich macht, dass jede Deutung eine histori-
sche und gesellschaftliche Signatur trägt. Verstehen ist immer abhängig von konkreten Beobach-
tern. Bei einer Analyse des Wahrnehmungs-Kontextes rückt zunächst das wahrnehmende Subjekt
ins Blickfeld. Im Anschluss an Bourdieus Konzept des „Habitus“ kann dieser Wahrnehmungs-
kontext einerseits als „Erzeugnis“ biografischer und lebensweltlicher Erfahrungen verstanden
werden, andererseits als „Erzeugungsprinzip“. D.h. er wirkt als „Filter“ für (Bild-)Wahrnehmung
und etwa für „Geschmacks“-Urteile. Ob einem das Bild „gefällt“ bzw. in welcher Weise ein Bild
wahrgenommen wird, resultiert demnach aus bisherigen Sozialisationserfahrungen, zugleich
wirkt es als strukturierendes Prinzip für ästhetische (und soziale) Praxis, damit auch für die Ima-
gination, die Produktion „innerer Bilder“. Eine medienpädagogische Reflexion eröffnet also die
Perspektive eines Blicks auf die eigenen, biografisch und lebensweltlich eingefärbten Deutungs-
muster. 

Zum Spannungsfeld zwischen schulischer und außerschulischer Bildungsarbeit

Eine Ent-Täuschung gleich vorweg: Eine Verknüpfung didaktischer Konzepte schulischer und
außerschulischer Bildungsarbeit steht derzeit außerhalb schulpädagogischer Diskurse. In den
gängigen Lehrwerken zur Allgemeinen Didaktik steht die Gestaltung von Unterricht in einem
engeren Sinn im Mittelpunkt, unterstützt durch eine empirische Unterrichtsforschung. Eine
erste Annäherung könnte im Kontext einer theoretischen Fundierung der Ganztagsschule gese-
hen werden, die in einem anspruchsvollen Konzept neuartige Formen der Gestaltung von Lern-
umgebungen notwendig macht und etwa über eine Didaktik des Projektunterrichts im Rahmen
einer „Öffnung von Schule“ eine Brücke zur außerschulischen Pädagogik schlagen kann. 

Im schulischen Kontext dominiert derzeit ein Verständnis von Medien, das diese als Mittel
zum Zweck, als „Instrumente“ zur Erreichung von Lehr-Lern-Zielen konzipiert. Auch wenn
ihnen eine Motivierungsfunktion zugesprochen wird, bleibt die Bezugsgröße und der weitge-
hend unhinterfragte Ziel-Horizont eines solchen lerntheoretischen Medienverständnisses das
schulische Curriculum und die „Optimierung“ von Lehr- und Lernprozessen. Die Qualität der
Medien, hier der Fotografie und des Textes bzw. deren Verknüpfung, würde danach beurteilt
werden, inwiefern sie eine solche instrumentelle Funktion erfüllen. Mit Blick auf die Erarbei-
tung von Fachinhalten erscheint eine solche „Instruktions-Perspektive“ auf den ersten Blick legi-
tim: Im Mittelpunkt des Fachunterrichts stehen Lehr-Lern-Ziele, und es wird danach gefragt,
mit welchen Mitteln (Methoden und Medien) diese am besten erreicht werden können. 

Doch aus der Perspektive der Allgemeinen Didaktik, insbesondere aber der außerschulischen
Medienpädagogik, erscheint ein solches Verständnis erweiterungsbedürftig, zumal andere, für
den Bildungsprozess bedeutsame Fragestellungen und didaktische Kategorien aus dem Blick
geraten (vgl. Spanhel 2005). Dies wird besonders deutlich, wenn das Prinzip der Subjektorien-
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